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KOPF DER WOCHE

Celia Heinzer

Die Muotathalerin spielt 
an der nationalen  

Handball-Spitze und  
gewann diese Saison  
den Schweizer Cup.

Worin sind Sie ein gutes Vorbild?
Ich kann mich gut für mich selber ein-
setzen und lasse mir nichts aufzwingen, 
was ich nicht machen will.

Welches Talent von Ihnen ist mit den 
Jahren in Vergessenheit geraten?
Ich habe zehn Jahre bei Sonja Bolfing 
getanzt, durch den Leistungssport habe 
ich leider kaum noch Zeit fürs Tanzen.

Was war der mutigste Schritt  
in Ihrem Leben?
Dass ich nach zehn Jahren in Zug den 
Verein gewechselt habe, vor allem mit 
Spono zu einem Innerschweizer Kon-
kurrenten.

Was war Ihr grösster Fehlkauf ?
Ich habe ein paar High Heels, die ich 
gar nie anziehe. Wenn ich diese mit 
meinen 1,83 Metern anziehen würde, 
sähe das etwas komisch aus (lacht).

Welche Erfindung würden Sie 
gerne machen?
Eine Maschine, die für mich den Ein-
kauf und das Kochen erledigen würde. 

Wovor haben Sie Angst?
Ich bin nicht sehr ängstlich, aber am 
ehesten davor, falsche Entscheidungen 
zu treffen.

Was bringt Sie zum Lachen?
Wenn ich Zeit mit Familie, meinem 
Freund oder Kolleginnen verbringe.

Was zeichnet Sie als Handballspie-
lerin aus?
Ich glaube, wenn es darauf ankommt, 
kann ich meine Leistung abliefern und 
Verantwortung übernehmen. Zudem 
bin ich eine gute Motivatorin.

Cupsiegerin und Schweizer Meiste-
rin sind Sie schon, welche Ziele 
haben Sie in Ihrer Karriere noch?
Das ist schwierig zu definieren. Ich 
habe einfach Freude am Leistungs-
sport, in der Halle zu stehen und mich 
weiterzuentwickeln. Spass am Sport zu 
haben, ist auch in Zukunft mein Ziel.

Werden Sie irgendwann wieder für 
den KTV Muotathal spielen? 
Es wäre sehr schön, wenn ich irgend-
wann wieder beim KTV und mit den 
Leuten aus meiner Kindheit zusammen-
spielen könnte. Heute und morgen wird 
das aber noch nicht der Fall sein (lacht).

Geburtsdatum: 19. Mai 2002
Beruf: Teilzeit als Marketingfachfrau 
und Studium in Sportmanagement
Wohnort: Nottwil
Lieblingsgericht: Mexikanisch
Lieblingsgetränk: Cola Zero, Aperol
Lieblingsfilm: etwas von Disney
Lieblingsapp: Tiktok 
Lieblingsferienort: Spanien
Lieblingstier: Hund

Rotes Kreuz ist neu die Anlaufstelle für 
Demenz- und Alzheimer-Fragen im Kanton
Diagnosen wie Demenz oder Alzheimer verändern das Leben – für Betroffene und Angehörige. Seit Anfang 
Jahr gibt es im Kanton Schwyz eine zentrale Anlaufstelle, die auffängt, berät und begleitet.

Petra Imsand

Derzeit leben nach den neuesten Zah-
len schon fast 3000 Menschen im Kan-
ton Schwyz, die an Alzheimer oder 
einer anderen Form von Demenz er-
krankt sind. Mit einer guten Therapie 
und der Unterstützung von Angehöri-
gen und Betreuenden können diese 
Menschen trotz ihrer Krankheit viele 
Jahre zu Hause leben. 

Angesichts dieser Zahlen ist klar, 
wie wichtig eine verlässliche Anlauf-
stelle für Betroffene und Angehörige 
ist. Mit Beginn des Jahres wurde die 
Verantwortung für diese Aufgabe neu 
geregelt. Seither liegt die Verantwor-
tung für die Anlaufstelle Demenz/Alz-
heimer beim Schweizerischen Roten 
Kreuz (SRK) Kanton Schwyz. Zuvor war 
Alzheimer Uri/Schwyz zuständig. Das 
Amt für Gesundheit und Soziales ent-
schied sich im Rahmen einer Neuorga-
nisation für das SRK Kanton Schwyz. 

«Hauptziel ist eine umfassende Be-
ratung und Unterstützung für Men-
schen mit Demenz sowie deren Ange-
hörige im Kanton Schwyz», sagt Bruno 
Geiger, Geschäftsführer des SRK Kan-
ton Schwyz. Die Anlaufstelle nimmt 
Anfragen entgegen, klärt die Situation 

und vermittelt bei Bedarf an geeignete 
Fachstellen.

Zudem bietet sie fachgerechte Be-
ratung zu Pflege und Betreuung sowie 
Vermittlung von Tages-, Nacht- oder 
Ferienplätzen. Die Anlaufstelle richtet 

sich an Betroffene, Angehörige sowie 
Fachpersonen aus dem Kanton. Das 
Angebot ist unentgeltlich.

Die Anlaufstelle bietet telefonische 
Beratung sowie weiterführende Ge-
spräche an und plant Informationsver-

anstaltungen, Austauschgruppen für 
Angehörige und niederschwellige Kaf-
fee-Treffs im ganzen Kanton.

«Oft geht es um den Umgang mit 
der Krankheit, um Fragen rund um die 
Betreuung oder um anstehende Ab-
klärungen», erklärt Ilona Schatt, Leite-
rin Entlastungsdienst des SRK Kanton 
Schwyz. «Gerade bei frischen Diagno-
sen sind die Familien mit vielen Fragen 
und Ungewissheiten konfrontiert, wis-
sen aber nicht, wo sie Hilfe bekommen. 
Da können wir unterstützen, erste 
Tipps mitgeben und an die richtigen 
Stellen zuweisen.»

«Die Ideen und Entwicklungen hal-
ten uns in den nächsten Monaten gut 
beschäftigt», ist sich Bruno Geiger si-
cher. Vieles hänge davon ab, wie sich 
Nachfrage und Beteiligung entwickeln. 
Um Wirkung und Bedarf zu erfassen, 
werden Anfragen dokumentiert und 
der Austausch mit Fachstellen und dem 
Kanton gepflegt. «So sehen wir die 
Zahlen, hören aber eben auch, wie es 
den Menschen und den Familien im 
Verlauf geht», so Geiger.

Hinweis
Weitere Informationen:  
www.srk-schwyz.ch oder 041 811 75 74.

«Hauptziel ist 
eine umfassende 
Beratung und 
Unterstützung.»

Geschäftsführer SRK Kanton Schwyz
Bruno Geiger

«Bei frischen 
Diagnosen sind 
Familien mit 
vielen Fragen 
konfrontiert.»

Leiterin Entlastungsdienst
Ilona Schatt

Kindergartenklasse muss 
doch nicht ins Ried 
Die Gemeinde Muotathal reagiert: Entgegen der ursprünglichen Planung muss vorerst keine 
weitere Kindergartenklasse im Ried zur Schule gehen.

Laura Inderbitzin

Die Gemeinde Muotathal ändert ihren 
Plan: Eine zusätzliche Kindergarten-
klasse wird jetzt doch nicht ins  
Ried verschoben, und das Schulhaus  
St. Josef bleibt vorerst erhalten. Das 
wurde am Mittwoch in einer Mitteilung 
vom Gemeinde- und Schulrat auf der 
Schulplattform Pupil bekannt.

Ursprünglich wollte der Gemeinde-
rat das «St. Josef» im Sommer schlies-
sen und gleichzeitig den ganzen Schul-
betrieb nach unten ins «Muota»-Areal 
verlegen – bis eben auf die eine Kinder-
gartenklasse, die aus Platzmangel ins 
Ried verschoben werden sollte. «Die-
ser Entscheid sowie der tragische  
Unfall eines Schülers mit Todesfolge 
haben in der Bevölkerung erhebliche 
Reaktionen ausgelöst», schreibt der 
Gemeinderat nun in der kurzen Mittei-
lung. 

Deshalb hat man sich umentschie-
den: «Eine Kindergartenklasse sowie 
der Unterricht im Fach Textiles und 
Technisches Gestalten (TTG) verblei-
ben bis auf Weiteres, mindestens je-
doch für das Schuljahr 2025/26, im  
‹St. Josef›.»

«Wir wollen etwas Ruhe 
ins Muotatal bringen»
«In der Gemeinde ist leider genug pas-
siert, sodass es zu diesem Schritt ge-
kommen ist. Der tragische Unfall hat 
enorm viel ausgelöst», sagt Gemein-
derätin Franziska Gwerder, Ressort 
Bildung. Vor rund zwei Wochen kam 
in Ried-Muotathal ein siebenjähriger 
Bub bei einem Verkehrsunfall ums Le-

ben, nachdem er aus dem Bus ausge-
stiegen war und die Hauptstrasse über-
queren wollte. 

Obwohl es sich dabei nicht um die 
Bushaltestelle beim Schulhaus Ried 
handelte, seien der Unfall sowie eine 
zuvor lancierte Einwohnerinitiative 
die Hauptauslöser für den jetzigen 
Umschwung gewesen, erklärt Franzis-
ka Gwerder. «Wir wollen mit diesem 
Entscheid etwas Ruhe ins Muotatal 
bringen.» Deshalb bleibt das Schul-
haus St. Josef jetzt doch noch für min-
destens ein Jahr als Schulstandort  

erhalten, und der Kindergarten bleibt 
somit im Dorf. 

Die Initiative bleibt 
auf dem Tisch
In der Gemeinde löst dieser Entscheid 
bei vielen Erleichterung aus. Bekannt-
lich wurde vor etwa einem Monat eine 
Einwohner-Initiative lanciert, die sich 
für den Erhalt des «St. Josef» als Schule 
einsetzt – über 800  Bürgerinnen und 
Bürger haben unterschrieben. Franziska 
Gwerder bestätigt, dass sich die Initiati-
ve derzeit im Prüfverfahren befindet. 

Das Initiativkomitee reagiert posi-
tiv. «Der Entscheid der Gemeinde 
freut uns natürlich, das ist ein erster 
Schritt. Aber unser Hauptziel bleibt 
bestehen», sagt Denise Gwerder. Die 
Initiative will nämlich, dass das «St. 
Josef» langfristig für schulische Zwe-
cke erhalten bleibt und dass das Volk 
darüber abstimmen kann. «Das for-
dern wir weiterhin. Jetzt haben wir 
aber etwas Zeit gewonnen, weil das 
Schulhaus nicht schon im Sommer  
definitiv schliesst», führt Denise 
Gwerder aus.

Das «St. Josef» 
in Muotathal 
bleibt mindes-
tens nächstes 
Jahr doch noch 
als Schulhaus 
erhalten.
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